TBI – Theologische Grundbildung

Gott und Welt verstehen / 1. Trimester

Judentum
[image: image1.png]Aufgrund der Bibel nennt man die
Juden ,Gottes auserwéhltes Volk”.
Das ist aber fiir glaubige Juden

nicht Ausdruck der Uberheblichkeit
und Arroganz, sondern Ausdruck

der besonderen Verpflichtung: eine
Verpflichtung auf Gottes Bund, Gottes
Gesetz, Gottes Weisung, hebréisch
die Tora.

Das meint sicher nicht, dass all die
ungezéhlten Gebote des jiidischen
Sakralgesetzes von allem Anfang an
gegeben waren. Und elementare
Gebote der Menschlichkeit gab es
natirlich auch bei den Vélkern auBer-
halb Israels.

Aber das Neue war: Die Gebote der
Menschlichkeit wurden nun unter die
Autoritédt des einen und selben
Gottes gestellt.

Es hieB jetzt nicht mehr so
allgemein: ,Du sollst nicht téten,
liigen, stehlen, Unzucht treiben.”
Nein, jetzt heiBt es: ,Ich bin der
Herr, dein Gott, du sollst nicht
toten, nicht liigen, nicht stehlen,
nicht Unzucht treiben.”

Schon frith wurden diese Gebote
zusammengefasst, die wich-
tigsten von ihnen in den Zehn
Worten, dem ,Dekalog”. Diese
wurden auch von den Christen
{ibernommen. Parallelen finden
sich im Koran.

Sie bilden die Basis fiir ein
gemeinsames Grundethos der
drei prophetischen Religionen.
Gegriindet im Glauben an den
einen Gott, bilden diese Zehn
Worte Israels der Juden groRes
Verméchtnis an die Menschheit.
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Ich bin der Herr, Dein Gott.

Du sollst keine anderen Gétter neben mir
haben.

Du sollst Dir kein Gottesbild machen.

Du solist den Namen des Herrn, Deines
Gottes, nicht missbrauchen.

Gedenke des Sabbattages, dass Du ihn
heilig haltest.

Ehre Deinen Vater und Deine Mutter.

Du sollst nicht toten.

Du sollst nicht ehebrechen.

Du sollst nicht stehlen.

Du sollst nicht falsches Zeugnis reden
wider Deinen Néchsten.

Du sollst nicht begehren nach dem Hause
Deines Néchsten.

Du sollst nicht begehren nach dem Weibe
Deines Nichsten, nach seinem Sklaven
oder Sklavin, nach seinem Rinde oder
seinem Esel, nach irgendetwas, was
Dein Néchster hat.

(Exodus 20,1-21)

Du sollst Deinen N&chsten lieben wie Dich
selbst.
(Levitikus 19,18)

Wie ein Einheimischer aus Eurer eigenen
Mitte soll Euch der Fremdling gelten,
der bei Euch wohnt, und Du sollst ihn
lieben wie Dich selbst.

(Levitikus 19,34)

Wer ist der Mann, der ein gliickliches
Leben begehrt und gern gute Tage sihe?
Der hiite seine Zunge vor dem Bdsen und
seine Lippen vor triigerischer Rede; der
meide das Bése und tue das Gute, suche
den Frieden und jage ihm nach.

(Psalm 34,13-15)



[image: image3.png]Der Davidstern — David war
der bedeutendste Kénig in der
Geschichte des judischen
Volkes — gilt als eigentliches
Symbol fur das Judentum; der
siebenarmige Leuchter, die
Menora ist das offizielle Sym-
bol Israels.



[image: image4.png]Das Judentum grindet im Glauben an den
Einen Gott, der das Volk Israel aus der
agyptischen Knechtschaft befreit hat — unter
der Fiihrung des Mose, durch den die
Israeliten am Berg Sinai Gottes Gebote, die
Tora, erhalten haben.

Die Hebrédische Bibel - in ihren dltesten
Teilen bis ins 10. Jahrhundert v. Chr. zurlick-
reichend ~ wird nach den Anfangsbuchstaben
ihrer drei Hauptelemente auch TeNakh
genannt (Tora = Weisung, Newiim = Prophe-
ten, Ketuwim = Erzdhlungen). Von Christen
wird sie ~ im Gegensatz zum Neuen Testa-
ment — allgemein als Altes Testament
bezeichnet.

Ab dem 2. Jahrhundert n. Chr. entstand unter
rabbinischen Gelehrten ein reiches religibses ‘
Schrifttum, darunter auch der Talmud .

Es gibt weltweit ungeféhr 14 Millionen Juden
mit den Hauptstrémungen Orthodoxe, Kon-
servative und Liberale, deren Mehrheit in Israel
und in Nordamerika lebt.




Texte aus: �Stiftung Weltethos (Hg.), Weltreligionen – Weltfrieden – Weltethos, Tübingen 2005, 12f.
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